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Buchung & Beratung:
Tel. 044 211 30 00

SONNENZIELE IM WINTER
TENERIFFA – EXKLUSIVE RESORTS

Teneriffa ist die grösste Insel der Kanaren und auch die
abwechslungsreichste. Raue Küsten und fruchtbare Täler im
Norden, langgezogene Sandstrände im Süden.

BOTANICO & THE ORIENTAL SPA GARDEN *****
Geniessen Sie das einzigartige Ambiente mit orientalischer
Inspiration, umgeben von einer wunderschönen subtropischen
Gartenanlage mit traumhaften Ausblick.

BAHÍA DEL DUQUE *****
Dank des erstklassigen Services und der Liebe zum Detail hat
das Hotel den Condé Nast Johansens 2021 Award erhalten. Eine
Auszeichnung, welche nur die besten Hotels erhalten.

1 Woche ab/bis Zürich abCHF 2110*
Kostenloses Umbuchen bis zu 21 Tage vor Abreise
Nonstopflüge mit Edelweiss Air ab/bis Zürich
Eintritt in die Aspire Airport Lounge Zürich

*Preisbeispiel 7 Nächte, 15. - 22.03.2022; pro Person |
Bahía del Duque im Double Deluxe Garden View
Botanico Hotel ab CHF 2150 p. P.; Double Deluxe Spa View

Mehr Informationen finden Sie unter mccm.ch/kanarische-inseln

*Preise p. P. (Basis doppel) ab/bis Zürich inkl. Economy Class Flüge mit Edelweiss Air
(Buchungsklasse T/W), in angegebenen Kategorien inkl. Frühstück, Eintritt in die Aspire
Airport Lounge Zürich, Privattransfers vor Ort & Betreuung durch den Agenten vor Ort. 15%
Ermässigung im Preis vom Bahía del Duque bereits berücksichtigt (nur für Neubuchungen).
Bedingungen, alle inkl. & nicht inkl. Leistungen, weitere Kategorien, Daten Jan.-Apr. 22 &
Preise finden Sie unter www.mccm.ch/kanarische-inseln

Ihre Benefits*
Flüge in Economy Class mit
Edelweiss Air ab/bis Zürich

15% Ermässigung im Hotel Bahía
del Duque bei Buchung bis 31.12.2021

Privattransfers vor Ort
Eintritt in die Aspire Airport

Lounge Zürich

Alle Details finden Sie unter
mccm.ch/kanarische-insel

TENERIFFA
Weckt Emotionen & Lust auf Meer
Januar - April 2022

Botanico & The Oriental Spa Garden

Bahía del Duque
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Classepolitique
Michael Flügger, Lernender, ist
wieder etwas klüger geworden.
Der deutsche Botschafter in der
Schweiz hat amMittwoch
Ignazio Cassis und Viola Amherd
zurWahl als Bundespräsident
beziehungsweise Vizepräsidentin
gratuliert – und zu spät gemerkt,
dass als Vize gar noch nicht
Amherd dran ist, sondern zuerst
noch einmal Alain Berset. Doch
der fremde Gesandte sei hiermit
entschuldigt: Nachwelchen
Regeln der helvetische Secundus
inter Pares bestimmtwird, das
wissen nur wenige eingeweihte
Kenner. Undwas er in dieser
Funktion so tut, gar keiner.

Viola Amherd, Frühstarterin,
setzt ihre Machtgelüste derweil
ganz anders durch. Die Mitte-

Bundesrätin preschte in einem
quasi-revolutionären Akt vor und
verkündete in Eigenregie schon
am Donnerstag einen Bundes-
ratsbeschluss, bevor die Regie-
rung diesen am Freitag über-
haupt fassen konnte. Und in der
Tat hat besagte Meldung das
Potenzial, das Land auszuhöhlen.
Denn obman es glaubt oder
nicht: Dem Alpenland Schweiz
droht der Hartstein auszugehen.

Die Corona-Pandemie stellt uns vor
viele Prüfungen, wobei eine der
tückischsten lautet:Welche Regeln
gelten jetzt schonwieder? Der

ewige Reigen an Vorschriften, Vorschlägen,
dringlichen und normalen Empfehlungen
dreht so schnell, dass, bisman ein Regime
begriffen hat, schonwieder das nächste gilt.

Wer also wollte es unseren Stars aus Politik,
Wirtschaft und Sport verübeln, dass auch sie
in dieserWirrnis nicht immer alles wissen?

Wie etwa hätte Norwegens Premier wissen
sollen, dass auch ihre Geburtstagsfeier eine
verbotene Veranstaltung ist? Undwie konnte
der tschechische Gesundheitsminister im
Lockdown ahnen, dass sein Besuch in einem
Luxuslokal zum Problemwird, wenn er doch
dort «bloss einen Kaffee trinkt»? Logisch,
war der britische Sozialminister «sprachlos»,
als er erfuhr, dass just der Berater, der ihm
Ausgangssperren empfohlen hatte, in dieser
Phase zu Hause seine Geliebte empfing.
Dochwie sprachlos war er erst, als man ihm
später sagte, das Social Distancing hätte auch
bei der eigenen Affäre gegolten? Der Han-
delskommissar der EUmeinte arglos, seine
Teilnahme an einemGaladiner stelle eine
«vernünftige Ausnahme» vomVersamm-
lungsverbot dar. UndHamburgs Innensena-
tor nahm gutgläubig an, seineWahlparty sei
legal, da ja bloss ein kleiner «Stehempfang».

Undwenn schon die Politiker damit ihre
liebeMühe haben, was ist dann erst mit den
Sportlern? KeinWunder, war der arme Breel
Embolo an einem lustigen Abend so verwirrt,
dass er übers Hausdach vor der Polizei floh,
obschon er ja «nur Basketball geschaut hat».

Kurz: Es ist alles so kompliziert, dass wir
nur appellieren können: Habt Nachsicht, und
lasst die Leute ausreden! Dann zeigt sich
vieles von einer anderen Seite – sowie diese
Woche beim Präsidenten der Credit Suisse.
Er liess nach seiner Einreise aus London erst
höflich bei Kanton und Bund anfragen, ob
man ihm die zehntägige Quarantäne nicht
vielleicht doch erlassen könne. Und alsman
ihm beschied, auch er sei leider ein Risiko, da
hat er das Land sofort und so zügig wieder
verlassen, dass leider – natürlich völlig unbe-
absichtigt! – die Quarantäne vergessen ging.
Dabei verhielt sich der Banker somustergül-
tig selbstlos und rücksichtsvoll, wieman es
sich in diesen Zeiten nur wünschen kann: Er
entflog schön Corona-konform im Privatjet.

Daniel Friedli

Auch inderPandemiegilt: Lasstalleausreden!
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Kindergarten

Anteil Schülerinnen und Schüler mit Lernzielanpassungen

Ausländer und Buben stark betroffen

Quelle: Bericht «Sonderpädagogik in der Schweiz»

RenéDonzé

Das Schweizer Bildungssystem
hat ein Problem: Rund 45000
Kinder und Jugendliche erhalten
in einem oder mehreren Fächern
keine Noten, Tendenz leicht stei-
gend. Im Jargon nennt sich das
individuelle Lernzielanpassung.
Bei einem Teil der Kinder ergibt
das Sinn,weil siewegenBehinde-
rungen dem Lehrplan nicht fol-
gen können. Bei einem grossen
Teil aber ist der Fall nicht so klar.

Und bei vielen von ihnen rich-
tet dieMassnahme sogar Schaden
an. Von «nicht beachteten Kin-
dern» spricht Beatrice Kronen-
berg, die ehemalige Leiterin des
Schweizer Zentrums fürHeil- und
Sonderpädagogik, in diesem Zu-
sammenhang. Sie hat für den
Bund und die Kantone den Be-
richt «Sonderpädagogik in der
Schweiz» verfasst, der im Sep-
tember erschienen ist. Dort
schreibt sie von «massiven Kon-
sequenzen für den weiteren Ver-
lauf des Lebens» bei solchen
Schülerinnen und Schülern. Die-
ser Satz ist ein Hilfeschrei, doch
ist er im fast 200-seitigen Bericht
bisher untergegangen.

Zwischen Stuhl und Bank
Dabei ist die Expertin nicht per se
dagegen, dass bei Schülerinnen
und Schülern in gewissen Fä-
chern die Lernziele angepasst
werden. «Dort, wo das kognitive
Potenzial nicht ausreicht, umden
Schulstoff zu erlernen, kann das
sinnvoll sein», sagt Kronenberg.

WennSchüler
aufderStrecke
bleiben

Viele Lernzielanpassungen seien
aber kontraproduktiv. Problema-
tisch sei vor allem, dass etwa die
Hälfte dieser Anpassungen nicht
vonFördermassnahmenbegleitet
wird. «Diese Schülerinnen und
Schüler drohen zwischen Stuhl
und Bank zu fallen.»

Besonders oft geschehe das in
den Fächern Sprache undMathe-
matik. «Das Verpasste kumuliert
sich über die Jahre», sagt sie. Das
könne für die Betroffenen zu kon-
kreten Nachteilen im Alltag füh-
ren, weil ihnen grundlegende
Fertigkeiten fehlten. Besonders
stark wirkten sich die Defizite im
Anschluss an die Schulzeit aus.
Allein die Tatsache, dass bei ge-

besteht die Gefahr einer Un-
gleichheit im System», sagt Kro-
nenberg. Ein fiktives Beispiel:
Wenndie brave Lucy aus demVil-
lenviertel Mühe in Mathematik
hat, wird ihr Dyskalkulie diagnos-
tiziert und sie erhält einen soge-
nannten Nachteilsausgleich.
Dann darf sie mehr Zeit für die
Matheprüfung aufwenden und
eventuell auch Hilfsmittel ver-
wenden. Für den wilden Dragan
aus der Blocksiedlung hingegen
gibt es bei der gleichen Schwäche
eher eine Lernzielanpassung.

Das kann an der Lehrperson
liegen, es hat aber auch viel mit
Herkunft zu tun: Bildungsnahe
Eltern setzen alles daran, dass ihr
Nachwuchs gefördert wird, sie
scheuen keine Abklärungen. Bil-
dungsfernere hingegen willigen
eher in die vermeintlich einfache
und sinnvolle Lernzielanpassung
ein. «Siewissen nicht,welche Fol-
gen dies für ihre Kinder haben
kann», sagt Kronenberg.

Zuletzt spielt, wie bei vielem in
der Schule, auch das Geld eine
Rolle. Den Schulen stehen be-
grenzte Ressourcen zur Förde-
rung schwacher Schüler zur Ver-
fügung. Im Gegensatz zu Thera-
pien und Stützmassnahmen kos-
ten Lernzielanpassungen an sich
nichts, wenn sie nicht von geziel-
ten, weiteren Massnahmen be-
gleitetwerden. «Da sie keineKos-
ten verursachen,wecken sie auch
keine schlafenden Hunde», sagt
Kronenberg. Darum werde das
Problem bis jetzt von der Politik
kaumwahrgenommen.

ZehntausendeKinder erhalten in
einzelnenFächernkeineNoten.
Das entlastet sie zwarkurzfristig,
führt aber zuProblemen in ihrem
LebenalsErwachsene

InBildungskreisen
ist anerkannt, dass
imSchulwesen
ein sozialesGefälle
besteht.

Sie leitet dort das Institut für Ler-
nen unter erschwerten Bedingun-
gen. Die Psychologin und Pädago-
gin ist nicht grundsätzlich gegen
Lernzielanpassungen. Sie sagt:
«Wenn ein Kind die Erwartungen
der Schule nicht erfüllen kann,
muss abgeklärt werden, was die
Gründe dafür sind. Der Entscheid
hat auch sehr viel mit der beob-
achtenden Person zu tun.»

Und weiter: «Lernzielanpas-
sungen führen zu einer Entlas-
tung des Systems Schule.» Der
Druck habe in den letzten Jahren
stark zugenommen, insbeson-
dere durch den Lehrplan 21 mit
seinen vielen Lernzielen. Klassen
werden tendenziell grösser und
heterogener. Nicht wenige Lehr-
personen laufen amLimit. «Es be-
steht die Gefahr, dass Lernzielan-
passungen verfügt werden, um
die Lehrperson zu entlasten»,
sagt Ziehbrunner. «Doch daswäre
die falscheMotivation.»

Eine Frage des Geldes
Auffallend ist, dass bei über-
durchschnittlich vielen ausländi-
schenKindern und beimehr Kna-
ben alsMädchen die Lernziele an-
gepasst werden (siehe Grafik).
Werden diese Gruppen, die ten-
denziell mehr auffallen in der
Schule, systemisch benachteiligt?

In Bildungskreisen ist es aner-
kannt, dass im Schulwesen ein
soziales Gefälle besteht. Das zeigt
sich nicht zuletzt an den Gymna-
sien, wo Schweizer Schülerinnen
in der Überzahl sind. «Aber auch
bei der Förderung der Schwachen

ENNIO LEANZA / KEYSTONE

Lücken im Zeugnis erschweren die Lehrstellensuche: Jugendliche an der Berufsmesse Zürich. (19. November 2019)

wissen Fächern keine Note im
Zeugnis steht, kann die Berufs-
wahl behindern. Das bestätigt
Reto Luder von der Pädagogi-
schen Hochschule Zürich. Er
führt eine Langzeitstudie durch
mit Schülern, die sich inzwischen
an der Schwelle zur Lehre befin-
den. Noch hat er die aktuellsten
Zahlen nicht fertig ausgewertet,
doch sieht er jetzt schon Nach-
teile für Jugendlichemit Lernziel-
anpassungen. Luder spricht von
einer «formellen Diskriminie-
rung, die sich nachhaltig auf das
Leben der Kinder auswirkt».

Nicole Meier, Ressortleiterin
Bildung beim Schweizerischen
Arbeitgeberverband, sagt dazu:
«Solche Fragezeichen im Zeugnis
können die Lehrstellensuche tat-
sächlich erschweren.» Auf jeden
Fall müssten die betroffenen
Schülerinnen und Schüler bereits
im Bewerbungsschreiben erklä-
ren, warum gewisse Noten fehl-
ten. Ein Handicap.

Schweizweit nimmt die Zahl
der Lernzielanpassungen leicht
zu, vor allemweil die Gesamtzahl
der Schüler wächst. Anteilsmäs-
sig gab es innert drei Jahren einen
minimen Zuwachs von 4,2 auf 4,6
Prozent. Die Unterschiede zwi-
schen den Kantonen sind gross.
Im Kanton Zürich ist der Anteil
zwischen 2010 und 2020 von 2,3
auf 3,6 Prozent gestiegen.

Doch warum kommt es über-
haupt zu so vielen Fällen? Die
Frage führt zu Claudia Ziehbrun-
ner von der Interkantonalen
Hochschule für Heilpädagogik.


